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Familie im 20. Jahrhundert" und Hans-Dieter
König über den „Weg zur elternlosen Gesell
schaft". Diese beiden letzten Texte sind Nach
drucke aus Zeitschriften, und leider klärt uns
der Herausgeber des Buches weder darüber
auf, warum er ausgerechnetdiese beiden Auf
sätze noch einmal in seinen Sammelband auf
genommen hat, noch warum die Frage nach
denreligiösen Motivendes Antisemitismusei
ne so prominenteStelledes Bucheseinnimmt.
So riecht der Sammelband danach, daß der
Herausgeber die SchubladenseinesSchreibti
sches um ein paar Manuskripte erleichtern
wollte. Da der Inhalt für eine eigenständige
Monographie nicht reichte, hat er seineTexte
flugs mitdreianderen zusammengepackt und
das Ganze dem VerlagalsSammelband unter
gejubelt. Aber lassen wirdiese Äußerlichkei
ten auf sich beruhen und kommen wir zum

Inhalt.

In seinem ersten Beitrag bemüht sich Zepf um
eine konzeptionelle Erneuerungund Präzisie
rung des Programms der analytischen Sozial
psychologie. Ihre zentrale Aufgabe bestehe
darin, so meint er,nach der gesellschaftlichen
Produktion und der sozialen Funktion des Un
bewußten zu fragen. Im zweiten Beitrag soll
der „Grundstein" des in Aussicht genomme
nenTheoriegebäudes gelegtwerden:dafürbe
dürfe es einesTriebbegriffs, der die gegenläu
figen Erkenntnisperspektiven der Psychoana
lyse und der Soziologie in sich verschränkt.
Im dritten Beitrag analysiert Zepf am Beispiel
einer Reihe von psychosomatischen Erkran
kungen und im Rekurs auf Alfred Lorenzer
einespezifischeForm„zeichenreguliertenVer
haltens", die die Menschen von einer sinnvol
len Vertretung der eigenenInteressen abhält.
In zwei weiteren BeiträgenanalysiertZepf die
heute vorherrschenden Formen sexueller Lie
besbeziehungen als Triumph der objektlosen
Funktionslust über die wahre Liebe und führt
die allgemein zu konstatierende Gleichgültig
keit und Kälte gegenüber dem Leiden dieser
Welt auf Veränderungen in der Primärsoziali-
sation zurück.

Das alles ist schön und gut. Zweifellos sind
die Autoren auf ihrem Gebiet Experten, und
zweifellos sind ihre Analysen an vielen Stellen

erhellend und plausibel. Zwar kommt einem
vieles bekannt vor Man hat es bei Adorno
und Horkheimer,-bei Erich Fromm, Herbert
Marcuse, Alfred Lorenzer und anderen so ähn
lich schon öfter gelesen. Aber daß auf dem
Gebiet der analytischen Sozialpsychologie
wirklich originelle Ideen rar sind, unterschei
det sie nicht von den anderen Sparten der Wis
senschaft.

Die Crux des Buches liegt woanders. Die Auf
sätze zeigen contre cceur, daß analytische So
zialpsychologie, wenn man sie so betreibtwie
in diesem Buch, kaum noch von feuilletonisti-
scher Kulturkritik zu unterscheiden ist. Die
Kritik des Fernsehens, des Sexuallebens und
der allgemeinenGleichgültigkeitauf Erdenist
so wohlfeil wie wirkungslos. Der Grund für
diese Substanzlosigkeit läßt sich genau ange
ben: Das alte Programm der analytischen So
zialpsychologie, wie es Horkheimer und
Fromm in den 30er Jahren entworfen haben,
war Teil eines umfassend angelegten ideolo
giekritischen Unternehmens. Ideologiekritik
bedeutet, daß die Bedingungen ihrer Möglich
keit nicht in ihr selbst, ihrem guten Willen und
ihrem Scharfsinn lagen, sondern darin, daß es
in der vor- und außerwissenschaftlichen Rea
lität identifizierbare Interessen nach Verände
rung gab,von denen her sich die theoretische
Anstrengung legitimierte und auf die sie als
ihren Adressaten bezogen blieb. Wenn diese
Bedingungenwegfallen, wie dasheutederFall
ist, muß man entweder für Ersatz sorgen oder
man rutscht in die Position dessen hinein, der

sich über den bösen Lauf der Welt folgenlos
ereifert, weil er auch da noch Unrecht hat, wo
er recht behält.

Für die „Erkundung des Irrationalen" folgt
daraus, daß die „Bausteine", die von ihr ange
boten werden, in der Luft hängen. Die Voraus
setzungen des „Theoriegebäudes", für das sie
geplantwaren,stimmennicht mehr.Wenndie
analytische Sozialpsychologie mehr sein will
als Nachlaßverwaltung der Anfangs-Konzep
te aus dem Frankfurter Institut für Sozialfor
schung,muß sie eine neue Baustelle eröffnen
- und sie hat das, wovon Zepf in seinem Buch
leider nicht Notiz nimmt, auch längst getan!
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Burkhard Bierhoff: Erich Fromm. Analytische
Sozialpsychologie und visionäre Gesell
schaftskritik. Opladen: Westdeutscher Ver
lag 1993, 238 S., DM 42,-.

Michael Kessler, Rainer Funk (Hg.): Erich
Fromm und die Frankfurter Schule. Tübin

gen: A. Francke 1992, 263 S., DM 76,-.

HelmutKönig

Erich Fromms Bücher erreichten Millionenauf
lagen. „Die Kunst des Liebens" und „Haben
und Sein" wurden zu Bestsellern. Sie hatten

einen Ehrenplatz im Bücherregal von puber
tierenden Gymnasiasten, desorientierten Stu
denten und am Sinn des Lebens zweifelnden
Vierzigjährigen in der midlife-crisis.
Seit etwa 15 Jahren ist Erich Fromm zum Ge
genstand der Forschung geworden. Fromms
Werk ist in Form einer zehnbändigen Gesamt
ausgabe und einer achtbändigen Ausgabe mit
Schriften aus dem Nachlaß gut erschlossen.
Dissertationen und Habilitationen machen ihn

zum Gegenstand, es gibt eine Internationale
Erich-Fromm-Gesellschaft, ein Erich-Fromm-
Archiv, eine Buchreihe mit „Forschungen zu
Erich Fromm", ein Gesamtverzeichnis der
Schriften von Fromm und eine Bibliographie
der Literatur über Erich Fromm. Und so wei
ter.

Nicht der Erfolgsautor Erich Fromm ist Ge
genstand der Studie von Burkhard Bierhoff, son
dern der Beitrag von Fromm zur sozialwissen
schaftlichen Theoriebildung und zu Fragen
der Gesellschafts- und Erziehungskritik. Im
ersten Teil seiner Habilitationsschrift unter

sucht Bierhoff die Bedeutung Fromms für die
Kritische Theorie, der zweite Teil behandelt
den Kulturalismus-Revisionismus-Streit, also
sozusagen die wissenschaftliche Begleitmusik
für die Trennung Fromms vom Horkheimer-
Kreis Endeder30erJahre. DerdritteTeil geht
den erziehungssoziologischen Implikationen
des Werks von Fromm nach.

Diese Gliederungsstruktur des Buches enthält
eine problematische Vorentscheidung. Sie
wählt die Perspektive der Pädagogik, um die
Geschichte des Verhältnisses von Fromm zur
Frankfurter Schulezu erörtern. Pädagogisches
spielte aber weder in der frühen Kritischen
Theorie noch im Streit zwischen Fromm und
Marcuse eine Rolle.

Dennoch und trotz der unverhohlenen Sym
pathie für den angeblich in seiner theoreti

schen Bedeutung so sehr verkannten Erich
Fromm bietet Bierhoff eine informative und

umfassende Darstellung der Bedeutung, die
Fromm im Kontext der frühen Kritischen
Theorie zukommt. Fromm gehörte dem Kreis
um Horkheimer zehn Jahre lang an und war
bis zu seinem Ausscheiden aus dem Institut
für Sozialforschung im Jahre 1939 der unbe
strittene Experte in Sachen psychoanalytische
Sozialpsychologie. Diese Position war deswe
gen von sehr großer Bedeutung, weil die In
tegration der Psychoanalyse in die Sozialwis
senschaft die wichtigste und folgenreichste In
novation im Konzept des interdisziplinären
Materialismus gewesen ist, das Horkheimer
mit dem Institutverfolgte.FrommsBedeutung
für die Entwicklungsgeschichte der Kritischen
Theorie in den 30er Jahren muß deswegen in
der Tatals sehr groß eingeschätzt werden, und
Bierhoff streicht diese Bedeutung zu Recht
heraus.

Im Kulturalismus-Streit zwischen Marcuse
und Fromm, der mit einer Zeitverzögerung
von ca. 15 Jahren die inhaltlichen und theore
tischenGründe für die Trennung Frommsvom
Institut nachlieferte, nimmt Bierhoff eine vor
sichtig vermittelnde Position ein. Die Heftig
keit des Streits täusche darüber hinweg, daß
die Positionen der beiden Kontrahenten in

Wirklichkeit so weit nicht auseinanderlagen.
Im Grunde habe es sich um eine unsachliche

Polemik, nicht um einen wirklichen inhaltli
chen Streit gehandelt.
Wohltuend an dieser Einschätzung ist, daß
Bierhoff seine Rolle bei der Beurteilung der
Kontroverse nicht mit der Aufgabe eines Li
nienrichters verwechselt, dem nur die Nicht
Überschreitung der Grenzen der reinen Lehre
am Herzen liegt. In der Tat ist es reichlich
unergiebig, darüber nachzudenken, ob sich
Marcuse in „Triebstruktur und Gesellschaft"
weiter von Freud entfernt als Fromm in seinen
einschlägigen Texten.
Der dritte Teil des Buches ist der problema
tischste. Solange Bierhoff das Verhältnis zwi
schen Erich Fromm und Kritischer Theorie be
handelt, legt er den humanistischen Visionen
seines Helden noch Zügel an. Im Teilüber die
Erziehung ist dann kein Halten mehr: Die
Ideale „produktiver menschlicher Bezogen-
heit" und die „allgemein-menschliche Wachs
tums-Orientierung" bestimmen das Bild und
lassen auch Bierhoff zunehmend ins Schwär
men geraten. Bei soviel religiös und messia-
nisch inspiriertem Humanismus muß am Ende
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die Wissenschaft die Segel streichen: Entweder
man glaubt dran oder eben auch nicht.
Daß in der Tat die Maßstäbe der Gesellschafts

kritik bei Erich Fromm nicht von dieser Welt

sind, sondern moralischen und religiösen Di
mensionen entstammen, zeigt sich auch an ei
ner Reihe von Beiträgen des Sammelbandes
„Erich Fromm und die Frankfurter Schule".
Der Band enthält die Vorträge einer Tagung,
die die Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart und die Internationale Fromm-Ge-
sellschaft im Frühjahr 1991 durchgeführt ha
ben. HelmutJohach beschwört die systemspren
gende Kraft der Utopie und die religiös-poli
tischen Perspektiven, die semer Meinung nach
der gesamten KritischenTheorie zugrundelie
gen. Wie Michael Kessler zeigt, gibt es in der
Tat religiöseMotive und Impulse auch bei Max
Horkheimer oder Walter Benjamin. Aber die
Grenze zwischen sozialwissenschaftlicher

Realanalyse und Religion verschwimmt bei
keinem Theoretiker der Frankfurter Schule so
sehr wie bei Fromm. Das wird indirekt auch

durch den Aufsatz von DietmarMiethbestätigt,
der die Charakter-Lehre Erich Fromms auf

theologisch-ethische Reflexionen bezieht. Zol-
lan Tarrund JudithMarcusbehandeln das The
ma „Erich Fromm und das Judentum" und
erhellen damit vermutlich den wesentlichen

vorwissenschaftlichen Hintergrund, aus dem
sich Fromms Werk speist. Die Ergänzung des
Marxismus mit der Psychoanalyse, die sich
Fromm in den 30er Jahren zum Ziel setzte,
endete bei ihm damit, daß er Marx und Freud
mit den Augen der Propheten des Alten Te
staments betrachtete.

Eine Reihe weiterer Beiträge des Sammelban
des geht den Beziehungen Fromms zu einzel
nen Vertretern der Kritischen Theorie nach.

Daniel Burston vergleicht die Freud-Interpre
tationen von Marcuse und Fromm und kommt

zu dem Ergebnis, daß Fromm „auf seine Wei
se" Freud treu geblieben sei, während Marcuse
sich von ihm meilenweit entfernt habe. Helmut

Wehr, der sich ebenfalls mit der Kontroverse
zwischen Fromm und Marcuse beschäftigt,
kann sich nicht so recht entscheiden und sieht

eher persönliche Mißverständnisse am Werke
als grundlegende theoretische Differenzen.
Bernard Görlich meint, daß in der Kulturalis
mus-Debatte zwei miteinander gestritten ha
ben, aber ein Dritter recht behielt, nämlich
Freud. Ferenc Eros bindet die analytische So
zialpsychologie der Kritischen Theorie insge
samt an die zeitgeschichtliche Erfahrung des

Übergangs von der Demokratiezur Diktatur
und fordert für die Gegenwart eine neue ana
lytische Sozialpsychologie, die den aktuellen
Übergang in die umgekehrte Richtung reflek
tiert. Erich Klein-Landskron geht den Beziehun
gen zwischen Horkheimer und Fromm nach
und findet eineReihegrundlegender Überein
stimmungen, obwohl bei Horkheimer schließ
lich doch der Pessimismus über die Humanität

gesiegt habe und es sich bei Fromm genau
umgekehrt verhalte.
Schließlich enthält der Band Beiträge zu einer
Reihe von Einzelaspekten. Burkhard Bierhoff
bietet eine Kurzfassung seines oben bespro
chenen Buches und reklamiert Fromm erneut

für die Erziehungssoziologie. Wolfgang Bonß
referiert lehrreich, kompetent und klar das
Konzept der analytischen Sozialpsychologie
Fromms und denkt über seine Fortführungen
nach. Stephen Eric Bronner berichtet über
Fromms publizistische Rolle und seine politi
schen Aktivitäten in den USA. Douglas Kellner
sucht in den Texten Fromms und der Kriti

schen Theorie nach Beiträgen zum Feminis
mus. Willem L.vanReijen plaziert Fromms Bild
vom Menschen irgendwo in die Theorieland
schaft zwischen der Frankfurter Schule und
der Postmoderne. Und Michael Winkler
schließlich berichtet über Kontroversen in den

USA in den 40er Jahren, die sich um die Zu-
rückführung des Nationalsozialismus auf den
spezifisch deutschen Nationalcharakter dreh
ten. Das hat zwar mit Erich Fromm nichts zu

tun, ist aber durchaus interessant und infor
mativ.

Die beiden Bücher hinterlassen einen prekä
ren Eindruck. Offenkundig ist es so, daß sieh
mit den Texten von Fromm vieles belegen
läßt, in den meisten Fällen aber auch das Ge
genteil. Es gibt viele Sätze, die der Kritischen
Theorie von Horkheimer, Adorno und Marcu
se nahekommen, und andere, die davon mei
lenweit entfernt sind. Zweifellos werden die

Sätze der letzteren Art in den späterenSchrif
ten von Fromm immer zahlreicher. Sie offen

baren und fordern so viel guten Willen, daß
daneben sowohl die Konkurrenten Fromms in

Sachen Kritische Theorie als auch der durch
schnittliche wissenschaftliche Leser auf jeden
Fallblaß aussehen. Deranalytische Gehaltder
Texte von Fromm sinkt, der anrührende und
pastorenhafte Ton nimmt zu. Das lädt ein zur
Identifikation oder zur Abgrenzung. Die mei
sten Autoren, die über Erich Fromm schrei
ben, lassen sich von ihm und seinem Pathos

.T
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anstecken. Das ist zwar der Erkenntnis nicht
förderlich, wohl aberder Frömmigkeit.Schon
in den 20er Jahren schmiedeten, wie Ger-
schom Scholem berichtet, einige Mitarbeiter
des Jüdischen Lehrhauses, dem auch Fromm
angehörte, den Gebetsvers: „Mach mich wie
den Erich Fromm, daß ich in den Himmel
komm."

MILITÄR

Klaus A.Maier, Norbert Wiggershaus unter Mit
wirkung von Günther Hebert (Hg.): Das
Nordatlantische Bündnis 1949-1956. Mün
chen: R.Oldenbourg 1993 (Beitrage zur Mi
litärgeschichte, herausgegeben vom Mili
tärgeschichtlichen Forschungsamt,Bd. 37),
324 S., DM 78,-.

Manfred Knapp

Das Militärgeschichtliche Forschungsamt
(MGFA, früher Freiburg, jetzt Potsdam) hat
sich vorlängerer Zeit die Aufgabegestellt, die
Entwicklung der westdeutschen Sicherheits
politik seitdem Endedes ZweitenWeltkriegs
historiographisch aufzuarbeiten. Aus diesen
Forschungsbemühungen sind bislang einige
höchst beachtenswerte Publikationen hervor
gegangen (Roland G. Foerster, Christian Greiner,
Georg Meyer, Hans-Jürgen Rautenberg, Norbert
Wiggershaus: Von der Kapitulationbis zum Ple-
ven Plan. München u.a. 1982 [Anfänge west
deutscher Sicherheitspolitik 1945-1952, Bd. 1]
und Lutz Köllner, KlausA. Maier, Wilhelm Mei-
er-Dörnberg, Hans-Erich Volkmann: Die EVG-
Phase. München 1990 [Anfänge westdeutscher
Sicherheitspolitik 1945-1956, Bd. 2]). Während
dervergangenen Jahre hatdas MGFA seinFor
schungsprogramm stufenweise auch auf die
Rekonstruktion der Entwicklungsgeschichte
des gesamten westlichen Bündnissystems aus
gedehnt und auf diesem weiten Feld ebenfalls
schoneinige Studien und Sammelwerke vor
gelegt (Hans-Erich Volkmann, Walter Schwengler
[Hg.]: Die Europäische Verteidigungsgemein
schaft. Stand und Probleme der Forschung.
Boppard a. Rh. 1985 [Militärgeschichte seit
1945, Bd. 7] und Norbert Wiggershaus, Roland
G. Foerster [Hg.]: Die westliche Sicherheitsge-
meinschaft 1948-1950. Gemeinsame Probleme

und gegensätzliche Nationalinteressen in der
Gründungsphase der Nordatlantischen Alli
anz. Boppard a. Rh. 1988 [Militärgeschichte
seit 1945, Bd. 8]).
Der hier vorzustellende Sammelband ist im
Rahmen des vom MGFA betriebenen neuen
Projekts einer „Geschichte der NATO" ent
standen, dessen Grundkonzeption einleitend
von Norbert Wiggershaus skizziert wird. Der
Band gehtauf eineinternationale Fachtagung
zurück, die das MGFAim September 1990ver
anstaltete und zu der Historiker und Politolo
gen aus sechs (NATO-)Ländern eingeladen
waren, die ihre insgesamt 15 überarbeiteten
Tagungsbeiträge nun indem vorliegenden Ge
meinschaftswerk veröffentlichen.

Die Thematik der großenteils auf der Auswer
tung neuer oder erst seit kurzem der For
schung zur Verfügung stehender Quellen ba
sierenden Studien umfaßt ein breites Spek
trum an Problem- und Fragestellungen. Am
Anfangdes Thementableaus steht eine einge
hende Darstellung der westlichen Bedro-
hungsperzeptionen im „Kalten Krieg" (Nor
bert Wiggershaus) sowie eine von Alexander
Fischer beigesteuerte Skizze über die Reaktio
nen der Sowjetunion auf die Gründung der
NATO, die freilich im Zuge der in nächster
Zeit zu erwartenden Einsichtnahme in sowje
tischesQuellenmaterial noch einige Konkreti
sierungen erfahren dürfte.
Naturlichwarenbei der Darstellung der Auf
bauphase der Nordatlantischen Allianz die
Bundnisstruktur sowie die militärstrategi
schen und operativen Planungen der NATO
von 1949 bis Mitte der fünfziger Jahre zu be
handeln, was in den Aufsätzen von Wichard
Woyke und Christian Greiner detailliert ge
schieht.

Zu denbesonders wichtigen Sachgebieten ge
hört die Analyse des Verhältnisses zwischen
den mit der NATO institutionalisierten trans
atlantischen Sicherheitsbeziehungen und den
westeuropäischen Integrationsbemühungen.
IndieserHinsicht bietendieargumentativver
dichtetenBeitrage von Klaus Schwabe (überdie
„innerwestlichen" amerikanisch-europäi
schenBündnisbeziehungen) und Wilhelm Mci-
er-Dörnberg (über das spannungsreiche Ver
hältnis zwischen NATO und EVG)aufschluß
reiche Klärungen. Dankbar wird der Leser
auchdie Ausführungen überden problemati
schenSchutz der Nordflanke (RolfTamnes) so
wie der Südflankeder NATO (Leopoldo Nuti)
zur Kenntnis nehmen.
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